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Nachtwanderung 
Freitag, 6.Februar 2015 
 

Für eine Nachtwanderung ist 15.45 Uhr als Treffpunkt eigentlich unge-

wöhnlich. Doch ich hatte dafür meine Gründe. Es sollten nämlich vier Ge-

denksteine angesteuert werden, die nicht alle an gut passierbaren Wegen 

liegen; dazu brauchten wir das Tageslicht. Zudem war das ganze 

Vorhaben wegen seiner Länge recht ehrgeizig. Das stellte sich dann auch 

im Verlauf der Tour heraus, als aus den geplanten drei letztlich 3 ¾ 

Stunden wurden. Es zeigte sich wieder einmal, wie Plan und Ausführung 

in ihrer zeitlichen Dimension durchaus mal auseinanderliegen können. So 

viel sei vorweggesagt. 
 

Doch nun zum zweiten Teil unserer „Englischen Woche“ nach der 

Dienstags-Wanderung und der bevorstehenden Winterwanderung am 

Sonntag. Mit unseren Autos fahren wir nach Röhrenfurth und parken dort 

am Sportplatz. Wir starten durch das Unterdorf, vorbei am Sägewerks-

betrieb Schneider und unter der B83 hinüber zum Autohaus Griesel, wo 

noch Anita und Willi Rohde zu uns stoßen. Bergan erreichen wir auf der 

ehemaligen Poststraße, die auf diesem Abschnitt der alten Nürnberger 

Landstraße entspricht, den Dreimärkerstein. Bis zur sogenannten Ver-

koppelung (Flurbereinigung) in 1899 bildete die dreikantige Säule die 

Gemarkungsgrenze von Röhrenfurt, Schwarzenberg und Melsungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Dreimärkerstein 
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Auf der Poststraße, die bergab zur heutigen B83 führt, verkehrten früher 

u.a. die landgräflichen Reiterboten zwischen der Kasseler Residenz und 

der Nebenresidenz im Wasserschloss Friedewald. 
 

Wir streben der Steinwelle bergwärts entgegen. Nach hier oben hatten am 

3.September 1930 wegen der hervorragenden Aussicht viele Melsunger 

den Weg nicht gescheut, um Zeuge zu sein von einer Fahrt des damals 

weltweit größten Flugobjekts, dem Luftschiff „Graf Zeppelin“. Jürgen 

Schmidt schreibt in seiner Melsunger Stadtgeschichte:  
 

Am 3.September 1930 bevölkerten sich die Höhen rings um Melsungen, 

besonders aber auf der Steinwelle, weil man von dort aus bis in die Söhre 

schauen konnte. „Um 6 Uhr 15“, schreibt ein damaliger Chronist, 

„elektrisierte eine Stimme die Massen. Ein silbernes Aufleuchten über der 

Söhre. Es war „Graf Zeppelin“. Mit den Augen wurde er herbeigesehnt. 

Dann lag der Riese über Schwarzenberg, zum Greifen nahe. Es waren 

einige Minuten gewaltigen inneren Erlebens“. 
[Schmidt – Stadtgeschichte, Seite 227] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick auf Schwarzenberg in der Abenddämmerung 
 

Das Luftschiff war in Friedrichshafen am Bodensee gestartet und flog 

über Stuttgart und Frankfurt nach Kassel. Es landete dort gegen 8 Uhr auf 



3 

dem Kasseler Flugplatz auf den Waldauer Wiesen, wo ein großes Volks-

fest stattfand. Gegen 18 Uhr flog der Zeppelin wieder zurück zum Boden-

see. Das am 18.9.1928 von der Deutschen Lufthansa als “LZ127“ in 

Dienst gestellte Luftschiff „Graf Zeppelin“ konnte bei einer Besatzung 

von 45 Personen maximal 25 Passagiere aufnehmen und besaß eine Flug-

geschwindigkeit von etwa 80 km/h. 
 

Oberhalb eines Weidezaunes que-

ren wir zum Wald hinüber und er-

reichen das Gleim-Denkmal. Das 

Denkmal für den langjährigen 

(1906-27) Melsunger Bürgermei-

ster Otto Gleim wurde (1955 ?) in 

einer Gemeinschaftsaktion von 

Melsunger Turngemeinde und 

Heimat- und Verschönerungs-

Verein errichtet. Für Geschichts-

freunde ist Gleims Lebensge-

schichte interessant, die in den 

Jahrbüchern des Kreises Melsun-

gen der Jahre 1930-40 veröffent-

licht wurde. 
 

Ein „Stockwerk“ höher treffen wir 

auf das Jahn-Denkmal, das 1954 

von Mitgliedern der Melsunger  

Turngemeinde zu Ehren der im    Das verträumt wirkende  

Zweiten Weltkrieg gefallenen     Gleim-Denkmal 

Vereinskameraden aufgestellt wurde. 

Die Säulen sollen laut Stadtgeschichte von Jürgen Schmidt (Seite 295) 

„vom zerbombten Schloss in Kassel“ stammen. Übrigens auch die für das 

Gleim-Denkmal. 

Nach meinen diesbezüglichen Recherchen ist diese Angabe unsicher. Bei 

dem Kasseler Schloss kann es sich nur um das Residenzpalais der beiden 

letzten hessischen Kurfürsten (bis 1866) am Friedrichsplatz handeln, das 

ursprüngliche Rote Palais. Es diente nach der preußischen Okkupation 

musealen Zwecken und wurde bei einem Luftangriff in der Nacht vom 8. 

auf den 9.September 1941 in Teilen zerstört und 1954 zum Abriss 

freigegeben. Doch der sogenannte Portikus (Portal) mit den sechs äußeren 

Säulen am Eingang blieb erhalten und wurde später an das Bilka-

Kaufhaus angebaut. 



4 

 

Foto Wikipedia: Links 

das Weiße, rechts das 

Rote Palais, beide Schlös-

ser waren Wohnsitz der 

hessischen Kurfürsten 

1821-66. Vor dem Roten 

Palais stützen sechs Säu-

len einen Balkon, der im 

Krieg erhalten blieb. 

 

Woher stammen 

nun aber die Säu-

lenstücke der bei-

den Denkmäler? 
 

Ein Zeitzeuge soll 

Theo Hartmann ge-

wesen sein, meint 

dessen Bruder Ger-

hard. Als ein Mann 

vom Fach könnte 

er beim Aufstellen 

der Säulen betei-

ligt gewesen sein. 

Vielleicht weiß er 

es. 
 

Aufbau der Jahn-

Säule durch die 

MT-Handballer 
[Foto Melsunger Turngemeinde – Festschrift zum 125-

jährigen Jubiläum, Seite 57] 
 

Roland Wex kramt aus seinem Rucksack eine Flasche Schnaps hervor und 

stößt mit uns allen auf das 15-jährige Jubiläum der von ihm gegründeten 

Firma „RoweMed AG–Medical 4 Life“ und auf den von seiner Firma 

errungenen Sieg beim Wettbewerb „Unternehmen des Jahres 2014“ des 

Ostdeutschen Sparkassenverbandes an. 

Seine Firma, die mit etwa 80 Mitarbeitern innovative Produkte für die 

Medizintechnik entwickelt, produziert und vertreibt, hat ihren Sitz in Par-

chim (Mecklenburg-Vorpommern). 
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Ein Prosit vor dem Jahn-Denkmal 

 

Noch ein Stück weiter oben auf der Kuppe des Steinwaldskopfes 

versetzen uns die Spuren einer ehemaligen Geschützstellung in die Zeit 

des Siebenjährigen Krieges (1756-63). Man gab ihr den Namen 

„Schottenschanze“. Im August 1762 hatten Engländer, Braunschweiger 

und Hessen unsere von den Franzosen seit Langem besetzte Stadt 

umstellt, um die Franzosen zu vertreiben. In Schmidts Stadtgeschichte 

heißt es dazu: 
 

Auf dem höchsten Punkt des Steinwaldskopfs hatte sich eine 

Kompanie Schotten verschanzt und ihre Geschütze dort so in 

Stellung gebracht, damit sie die Truppenbewegungen der 

Franzosen auf der Nürnberger Straße und auf der 

Fuldabrücke in Röhrenfurth gut beobachten und deren 

Nachschub unter Beschuss nehmen konnten. Der Wald in 

Richtung Röhrenfurth war zu dieser Zeit abgeholzt. 

Durch den Beschuss wurde die Brücke beschädigt. Die 

Soldaten hausten in grasgedeckten Hütten. Am 17.August 1762 

ergaben sich die in Melsungen eingekesselten Franzosen und 

verließen die Stadt. 
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Naturdenkmal „Dicke Linde“ in der Abenddämmerung 
 

Unser Weg führt uns zur „Dicken Linde“, einem Naturdenkmal am alten 

Kesselbergweg, die mich schon in meiner Kindheit faszinierte. Der Kes-

selbergweg bringt uns zum Melgershäuser Wald, an dessen Rand der Hei-

mat- und Verschönerungs-Verein seinem langjährigen Kassenwart Hein-

rich Albrecht eine Schutzhütte widmete. 

Diese Hütte diente unserem Verein von 1970-79 zehn Jahre lang für den 

Adventslauf „Rund um die Albrecht-Hütte“ als Wettkampfbüro. 
 

Am „Siebenstern“ überzeugen wir uns, ob von ihm tatsächlich sieben 

Wege sternförmig verzweigen. Auf dem „Vogelweg“ – inzwischen hat 

uns die Dunkelheit eingeholt – fällt uns das Vorankommen deutlich 

schwerer. Im nur gering gefrorenen Boden und der darüberliegenden ver-

harschten dünnen Schneedecke brechen unsere Füße immer wieder mal 

ein. 

Dann bringt uns ein um den „Kessel“ führender Fahrweg zum 

„Wolfstein“. 
 

Der Melgershäuser Chronist Kurt Lumm beschreibt, dass hier der letzte 

Wolf im „Hessenland“ (gemeint ist das Kurfürstentum Hessen-Kassel) 

erlegt wurde. Der Stein soll daran erinnern, er wurde am 5.August 1806 

vom Forstamt Spangenberg gesetzt. 
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Am 18.November 1805 hatte der Oberförster Heinrich-Wilhelm Grau aus 

Melgershausen (Oberförster von 1794-1818) eine Treibjagd angesetzt, an 

der auch einige Offiziere teilnahmen, u.a. ein Rittmeister namens von 

Wolff. Dem kam ganz überraschend ein Wolf vor die Flinte, von dem es 

hieß, er sei in den nordhessischen Wäldern schon längst ausgestorben. 
 

Die Setzung des Steins und die damit verbundene Feier am 5.August 1806 

wurden in einer Urkunde beschrieben. Um 1913 bauten Forstleute der da-

maligen Oberförsterei Felsberg nahe bei dem Stein ein Holzhäuschen und 

nannten es „Wolfshütte“. In den 1940- und 1950ger Jahren gab es die 

Hütte noch. 

Der zweiseitige Text auf dem Stein lautet: 
 

„Beim zeitige: Först. Grau“ 
 

„Den 18te: NO: 1805. ist hier ein Wolff gescho. Vom Rit: v. Wolff.“ 
 

Statt auf kurzem Weg unserem Ziel zuzustreben, wende ich mich bald 

nach dem Wolfstein in die linke entgegengesetzte Richtung, einen deut-

lichen Umweg in Kauf nehmend, was aber so geplant war. Allerdings war 

uns die Zeit davongeeilt und ich muss der Gaststätte eine etwa ½-stündige 

Verspätung mitteilen. Der Wirt, der mich nach meinem momentanen  

Standort fragte, wunderte 

sich später, wieso wir noch 

so lange unterwegs gewesen 

seien. Nun, er kannte meinen 

Plan nicht und mein 

ehrgeiziges Ziel, diesen Plan 

einzuhalten. 

Dadurch gelangen wir zum 

Gedenkstein von Jürgen 

Schmidt, dem Kommunal-

politiker, Lehrer und Autor 

der Melsunger Stadtge-

schichte. Und wir nehmen es 

wörtlich, was auf seinem 

Gedenkstein steht, denn auch 

wir sind „Auf Stadtrat 

Schmidts Pfaden“ unterwegs. 
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Der Fahrweg rechts vom Gedenkstein verläuft auf der rechten Seite des 

Freitagsgrabens hinunter auf Lobenhausen zu. Niemand außer meiner 

Frau und mir kennt diesen Weg. An einigen Stellen müssen wir aufpassen, 

um auf dem Glatteis nicht zu stürzen. Als wir den Wald hinter uns lassen, 

leuchten uns im Tal die Straßenlaternen von Körle. Wir stoßen auf den 

Fuldahöhenweg X17, der uns zum Campingplatz bei Röhrenfurth bringt. 

Der „zieht“ sich aber ganz schön in die Länge, weil allmählich unsere 

Kräfte schwinden. Umso freudiger sind wir, als wir bei der Gaststätte 

„Fuldawiese“ endlich ankommen und an der für uns hergerichteten langen 

Tafel Platz nehmen können. Im Kamin brennen und wärmen knisternde 

Holzscheide. Davor sitzen schon eine Weile auf uns wartend Anna Schor-

mann, Renate Gutheil und Jürgen Hoppe. Sie sind derzeit wegen unter-

schiedlicher Unpässlichkeiten „außer Verkehr“ gezogen. 
 

Schnell sind die Getränke auf dem Tisch und es dauert auch nicht lange, 

bis wir uns dem Abendessen widmen können. Wir sind zwar wegen des 

langen Weges etwas erschöpft aber dennoch zufrieden. 

Und auf dem Weg rüber zum Sportplatz zu unseren Autos spendet uns der 

Mond genügend Helligkeit. 

 

Horst Diele 
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Bei einem Vergleich der Portale der ursprünglichen Residenz mit dem an 

das Bilka-Kaufhaus angebauten ist mir aufgefallen, dass die inneren 

Säulen des Portals bei dem Anbau fehlen. Dann kämen die Säulenstücke 

von Gleim- und Jahr-Denkmal tatsächlich doch vom „Kasseler Schloss“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto: Schachtschneider aus Extra-Tipp im August 2004 


